




Kufrichtiges Thranen-pffer,
Molelve.

Als der
Kochwurdige und Fochwohlgebohrne Kerr,

KHerr
Vhriſtiun Wilhelm

von onnennameon.co

eunnrurunfen
DomHaerr des Hohen Htifts zu Halberſtadt,

Ssubſenior, und der Dom-Schule daſelbſt Boch—

VvVccrordneter Scholaſter,
Srb-und Gerichts-Berr auf das Rmt Wockern,

Lochau und Marienthal c.
Jm 59. Jahre ſeines ruhmlichſt gefuhrten Lebens, den zo. Januar. ma2.

dieſe Zeitlichktit mit dem Ewigen
ſelig verwechſelt,

Bey dem Grabe

Jhres Oochſeligen Gerrn Vetters
mit groſſer Wehmuth darbrachten

Shriſtoph Griedrich von Jagen,
Srauachſiſcher Hof-Juncker und Can. des Stifts St. Petri und Pauli zu Halberſtadt,

Kgilhelm Mdoiph von Hagen,



JIJn ſchwartz geſiegelt Blat hauft Angſt, Verluſt und Noth,
Die erſte Zeile heißt: Der beſte Freund iſttodt;

D Der Schrecken dringt durch Bruſt und Adern zu dem

Die Schweruuth drucket uns in Demmrung und in Nacht,

Hertzen,
 Derzahren heiſſeFluth qvillt aus dem Meer derSchmertzen,

ir wiſſen nichts als Leid und unaufhorlich Klagen,
ir horen nichts als Ach- gemiſchte Worte ſagen,
Wir ſehen nichts als Flor und Traur und ſchwartze Tracht.

Kunchhauſen iſt erblaßt: Das gvalt uns allzuſehr,
Dis macht die letzte Schuld und Hertz und Reime ſchwer,

omit wir uns beſturtzt bey Seinem Grabmahl finden,
d itzt um Seinen Sarg Cypreſſez,Crantze winden.
Betrubt, erſchuttert, und vor Furcht und Gram entſtellt,

rſcharren wir uns ſelbſt in der Gedancken Menge,

enn ſo viel Boy und Flohr und finſtres Traur-Geprange,
Bey ſchwartzen Kertzen in betrahnte Augen fallt.

Zu rollt ihr Thranen nur, ihr Perlen von Geſicht,

Dies fodert Blut und Band, Ergebenheit und Pflicht,
r Zeugen unſrer Treu, rinnt nur danckbare Zahren,

r Aſche werthem Reſt, dem beſten Freund zu Ehren,
Der ſich um unſer Haus ſo hoch verdient gemacht,

r alle Hertzen ſich durch Gnad und Huld verbunden,
r nichts als edlen Trieb in milder Bruſt empfunden,
Und als ein Edelmann gelebt, gethan, gedacht.



Fer Nuſen ſchuchtern Chor ſeufzt auf dem Helicon
Der Floten leiſer Schall, der Lieder tieffer Thon,

Das achzende Geſchwirr von den gedampften Saiten,
Will den gerechten Schmertz um den Scholaſter deuten,

Dieweil ihr LorberHayn auf einmal wird entlaubt:
Dieweil ihr CedernStamm wird aus der Welt verſetzet,

Dieweil ihr Qvell verſiegt, der Troſt, der ſie ergotzet,
Und ihre Hofnung ſinckt, ihr Pfeiler, Schutz uud Haupt.

Von dieſem ſchweren Fall erbebt auch unſer Haus,

Drun ſieht'es ſo beſturtzt und ode bey uns aus,
Die Wunde blutet noch, die werthen Eltern weinen,
Drum will die Sonne nicht un unferm Himmel ſcheinen,

Das ESchickſal ſchlagt aüf lins, wir fuhlen wohl die Hand,
Von welchem harten Grif der Roſenſtock verbluhet,
Auf deren ſtrengen Winck des Hauſes Freude fliehet,

Kaum da wir ihren Werth und Koſtbarkeit erkandt.

Br ſahſt Du, Selger Herr, aus Zion noch zuruck,
D! lenckteſt Du auf uns nochmals den Vater-Blich,

Du wurdeſt unter Pein und Winſeln, Gram und Flehen,
Die zarte Regung doch in naſſen Bildern ſehen;

Die ungefarbte Treu ſteigt mit ins Grab hinein,
Und miſcht ſich ungeſtort mit des Geliebten Schatten,

Die Tugenden, die wir an Dir bewundert hatten,
Die muſſen ja bey uns werth und unſterblich ſeyn.

Fcchrieb jener groſſe Furſt den Tag verlohren an;
An welchem er nicht Guts an iemand hat gethan;

So war der Großmuth Bild in Deinen Geiſt gepraget:
Der Reichthum, dem Dir GOtt vor andre beygeleget,

Trat als der Nilus aus, und waſſerte das Land,
Der Vorzug ſchien Dir nur vor andren ſeyn gegeben,

Dieſelben aus dem Staub und Durftigkeit zu heben,

Dis zeigt Dein reiches Stift, dis weiß das gantze Land.

TJ



Zer Tugend bleibt ihr Lob und ewig hoher Werth,

Der Ehre Schimmer wird nicht in der Gruft verſehrt,
Wer wahren Adel und Verdienſte weiß zu ſchatzen,
Wird Mauſolea Dir und Pyramiden ſetzen,

Und dieſe bauet Dir die ſchuldge Danckbarkeit,
Die kan doch nimmermehr von Deinem Wohlthun ſchweigen,
Denn uberall ſind ja viel hundert ſtumme Zeugen,

Von Deinem groſſen Geiſt und Gnad und Gutigkeit.

Jndeſſen bleibet doch des Himmels weiſer Schluß,

Den ieder Sterblicher mit Demuth kuſſen muß,
Und unſre lange Quaal verandert nicht ſein Fugen,
Ob uns ſchon Ungeduld und Kummer will beſiegen;

Ein groſſer Troſt iſt noch in unſer Nacht und Noth,
Hochſeliger, Du biſt zum Sonnen-Licht gegangen,

Dein Nachruhm bleibet uns, ſo oft Aurorens Wangen,
An ſchonen Tagen ſtehn in holden Morgenroth.

Flind Deine Schalen ſchon mit Seufzen beygeſetzt,

So iſt Dein Nahme doch in Stahl und Gold geatzt,
So wie im Lebens-Buch im Himmel angeſchrieben,

Nachdem Dein Glaubens-Schif in dieſen Port getrieben,
Der unverwelckte Ruhm cront Deinen Lebens-Lauf:

Das Lamm wird vor dem Stuhl nach Kranckheit Dich erfriſchen,

Ob Deine Aſche wir mit tauſend Thranen miſchen,

So heben wir ſie doch in Hertz und Urnen auf.S
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